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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wóz 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Dienſtag, 
am 4. Auguſt 
1840. 
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welche das Blatt für den Preis 
a von 22 ½ Sgr. pro Quar- 

8 tal aller Orten franco 
=’ liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blat ⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 
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Der Fanatiker. i 
(Schluß.) S 


* 


—— 


Die Liebenden erroͤtheten, als fie fih allein ſahen. 
Carl unterbrach die druͤckende Stille und naͤherte ſich 
dem Maͤdchen, welches in den Schooß blickte, mit den 
Worten: Du ſcheinſt nicht frob zu ſein, theure Luiſe. 

Luiſe erhob ihr Auge auf die vor ihr ſtehende 
ſchoͤne Geſtalt des Juͤnglings, und begegnete dem liebe— 
vollen Blicke des Geliebten: die Trennung war ver⸗ 
geffen, der Juͤngling zog das zarte Mädchen in feinen 
Arm und die geliebten Lippen an die ſeinigen. Die 
Liebenden hatten ſich Alles geſagt; ein einziger Blick, 
der aus einer uns ähnlichen Seele hervorbricht und ſich 
an unfer Herz legt, und alle Nebel verfloſſener trüber 
Tage ſind vor dieſem Glanze verſchwunden. Die Welt 
iſt wieder ſchoͤn und heiter, wie in den Tagen unſerer 
Kindheit; auch die Leiden dieſer Erde ſinken, ein be— 
fruchtender Fruͤhlingsthau, vor der Sonne der Freude 
nieder, und an den Blumen, die an unſern Wegen durch 
dies Leben ſprießen, haͤngt dann eine geweinte volle 
Thrane, und die Blumen gleichen dann den Blumen 
der Wieſe, welche der Thau getraͤnkt; unſer Herz hat 
vergeſſen, daß der ſtrahlende Tropfen die Thraͤne unſe⸗ 
res Auges ſei, vom Drucke dieſer Welt ihm entpreßt. 
Carl vergaß, um Erklaͤrung uͤber das Gebot der Tante 
zu bitten, Luiſe, fie zu geben; daran, daß ſie ſich etwas 
mitzutheilen hatten, wurden ſie erſt durch das Eintre⸗ 


nd die angrenzenden Orte. 


ten der Eltern erinnert. Der Freiherr theilte darauf 
ſeinem Sohne die Urſache des unerwarteten Beſuches 
mit: und — fuhr er fort — wenn Luiſe Dich anz 
nimmt, fei von jetzt an der Beſchüuͤtzer des verfolgten 
Maͤdchens! — Luiſe konnte dem auf ſie gerichteten Blicke 
Carls nicht mehr ſagen, als die verfloſſenen Minuten 
ſeinem Herzen geſagt hatten: die Mutter eilte in die 
Arme ihres Sohnes, und nachdem ſie ihre Liebe zu ihm 
durch einen Kuß für die Ewigkeit verſiegelt hatte, führte 
fie Carl der von der Tante unterſtuͤtzten Luiſe entge⸗ 

gen, und mit Freudethraͤnen auf feine Tochter blickend, 


ſegnete der Freiherr das Band der Liebe. 


Da oͤffnet ſich die Thuͤr, und Julius' zarte Ge⸗ 
ſtalt mit blaſſem Antlitze und kaltem, matten Auge iſt 
Zeuge des von Gott geſegneten Bundes. 

Der blaſſe Juͤngling ſchritt langſam auf die ſich 
umſchlungen haltenden Liebenden zu, legte in die ver— 
bundenen Hande feiner Schweſter und feines Bruders 
die ſeinige, und leiſe ſeufzend: „verzeih, Schweſter!“ 
ſank er ohnmaͤchtig in die Arme der liebenden Tante. 

Hier ſchon, mein Freund, war ſein zartes Leben 
dem Tode nah: der Fanatismus richtete ſich in des 


Juͤnglings Herzen gegen die Liebe auf, und die Ohn⸗ 


macht war die Niederlage der Liebe. Als Julius er- 
wachte, laͤchelte er freundlich zu ſeiner Schweſter empor, 
die mit dem Bruder auch ſeine Liebe wiedererlangt 
zu haben glaubte, aber unter dem Laͤcheln war das 
gleichgiltige Schweigen eines in Geifteöfeffeln gelegten 
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Sklaven. 
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Kir 
Zwiſchen der Stadt und dem Gute des Freiherrn 
von B. beginnt ſchon jene flache Ebene, die ſich bis 
an das A. Gebirge ausdehnt. In weiter Ferne liegen 


am Saume dieſer einfoͤrmigen, in lautloſe Stille gehull⸗ 


` 


ten Dede blaue Wolken wie ein Feenland, wo dem ein⸗ 
famen, müden Wanderer unbekannte Thaͤler und grüne 
Höhen wie ein Traumbild aufgehen. Jene Wolken, 
die ſich in ſeltſamen Formen aufthuͤrmen, ſind die 
Gebirge des A., dort hofft man Erholung aus dem 
dumpfen Rauſchen des Windes im Haidekraut, der 
erſtickenden Gluth der Sonnenſtrahlen, dem fieberheißen, 
ſchrillenden Laute der Grille. Armer Wanderer! nackte, 
dde Felſen ift jenes ſchöͤne, blaue Wolkenland, und ſtatt 
der erquickenden Freundlichkeit eines Menſchen begegneſt 
Du einem einſamen, ſcheuen Wolfe. Und jenſeits der 
Berge wieder dieſelbe Einfoͤrmigkeit, dieſelbe lautloſe 
Stille. Freund, der Menſch, deffen Lebenspfad dieſer 
Wuͤſte gleicht, ift er ungluͤcklich? Seine Freuden thùr- 
men ſich wie ſchoͤne blaue Berge in der Ferne auf; 
und naht er fich dieſer wunderbar fremden Welt, fo 
ſind die ſchoͤnen Gebilde, in deren Schatten er ſein 
muͤdes Haupt niederlegen will, in graue Regenwolken 
verwandelt, und fein Pfad verliert ſich jenſeits der hoch— 
gethuͤrmten Schattenbilder wieder in die Dede. Armer! 
klage nicht den Schoͤpfer an der Disharmonie der 
Schoͤpfung! weine uͤber diejenigen Deiner Bruͤder, 
welche die Blumen und Fruͤchte an Deinem Wege ver: 
nichtet und die duͤrre Aſche der Zerſtoͤrung um Deinen 
Pfad geſtreut haben. Und wenn Du weinſt, biſt Du 
nicht ungluͤcklich. 

In jener Wüfle wandelte der Zerſtoͤrer. 

Unfern vom Gute des Freiherrn, welches wie eine 
Oaſe aus der Wuͤſte hervortaucht, neigen einzelne alte 
Eichen ihre halb verdorrten moſigen Aeſte uͤber ein am 
Wege ſtehendes Madonnabild. Auf dem Betſtuhle, from: 
men Seelen zur Stuͤtze errichtet, kniete in der Dunkel⸗ 
heit des Winterabends eine lange Geſtalt, in einen 
ſchwarzen Mantel gehuͤllt; in einiger Entfernung ſtan⸗ 
den zwei andere Perſonen, die den Betenden beobachte⸗ 
ten; in den Schauern der Nacht huͤllten ſie ſich tief in 
ihre Maͤntel. Der Wind brauſte in den nackten Aeſten 
der Eichen und bewegte ſie, wie die Arme eines Un⸗ 
geheuers, durch den ſchwarzen Himmel. Bald, als ſtuͤrze 
ſich der Sturm aus den obern Regionen, ſtanden die 
Bäume unbeweglich, und wie das dumpfe Rauſchen des 
fernen Meeres, jagte die Windsbraut durch die todten 
Haiden, und verlor ſich in die fernen, auf der Haide 
lagernden Schatten. Dann lag fuͤr einen Augenblick 
die Natur ſtille, wie ein Grab, und das heiſere Heulen 
eines gewaltigen Uhu ging durch die Lüfte; der Geiſt 
der Nacht verkuͤndete den Anfang des Schattenreiches. 
Stumm blickten die beiden Maͤnner auf die vor dem 
Madonnabilde hingeworfene Geſtalt: Seufzer, wie einer 
mit dem Tode ringenden Bruſt, drangen von Zeit zu 
Zeit an ihr Ohr; und der eine der Manner huͤllte fih 
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tiefer in ſeinen Mantel, als durchſchauerten ihn die Töne 
mit den Grabesahnungen. Die knieende Geſtalt wurde 
wieder ſtille, und ein krampfhaftes Zucken lief uͤber die 
Glieder des Betenden. 

Es war der Kaplan mit den beiden Alten, Friedrich 
und Heinrich. Í 

Nein, ich ertrage es nicht länger — begann ende 
lich der Geiſtliche in die Tiefe feiner Bruſt zu mur⸗ 
meln — auf! ich trotze ihm! Geiſter der Hölle bez 
gleitet meinen Weg! 

Es gehorchte das Reich der Daͤmonen der Stimme 
des Beſchwoͤrers. Durch die ſchwarze, auf der Haide 
lagernde Finſterniß ſchwebte eine Schaar von Schatten 
bervor, und ſtellte ſich ſchweigend um das Madonna— 
Bild. Die Farbe des menſchlichen Antlitzes war der 
Farbe der Nacht gewichen, ihre Augen ſtarrten unbe— 
weglich in die koͤrperloſe Finſterniß; es waren die zehn 
Geweihten, die Werkzeuge des Prieſters. 

Der Geiſtliche erhob ſich und gebot: Folget! 

Die Geweihten reihten ſich um die hohe Geſtalt, 
wie ſie durch die Finſterniß dahin ſchritt, und die beiden 
Diener eilten an die Seite des Kaplans. 

Im Schloſſe des Freiherrn von B. glaͤnzte auf 
geraͤumiger Tafel das Gold- und Silbergeſchirr in den 
Strahlen vieler Wachslichter. Heiterkeit und Frohſinn 
laͤchelte ſtille Zufriedenheit in dem Antlitze jedes der um 
die Tafel gereihten Perſonen; die jungen Verlobten 
ſaßen in der Mitte, den zarten Bruder umſchlungen 
haltend, und ihrem Herzen war die volle Seligkeit gez 
geben, als fie die blaſſen Wangen Julius' im Freuden⸗ 
ſcheine fid) roͤthen ſahen. Julius hatte feine Zuſtim⸗ 
mung zum Bunde der Liebenden gegeben, den War— 
nungen Friedrichs ſchien daher jetzt der Grund genom⸗ 
men: nach des Bruders Zuſtimmung mußte das in 
Dunkelheit aufgebaute Geruͤſte der Feinde von ſelbſt zuz 
ſammenfallen; ubrigens war die Anweſenheit der Dorf⸗ 
Bewohner im Schloſſe zur Feier der Verbindung jener 
drei Männer und die Verſicherung Friedrichs, daß er 


uͤber dem Wohle ſeines Carl wache, volle Beruhigung 


für die freiherrliche Familie. Ihre Freude war unge⸗ 
trübt. Im frohen Kreiſe erhob fih Julius; er griff 
nach dem vor ihm ſtehenden Pokale, und, ſeine zarte 
Geſtalt wie von uͤberirdiſchem Lichte uͤbergoſſen, rief er 
mit lebenvoller Stimme: „Auf das Wohl der Verlob⸗ 
ten!“ Er ſetzte den Becher zu einem vollen Zuge an 
die laͤchelnden Lippen: da fiel der Schuß des Frevlers, 
und des Junglings Händen entfiel der Becher. Ex 
preßte die Hand auf das Herz, und fan! blutend an 
den Buſen ſeiner Schweſter. ; 

Schweſter, verzeih mir! — flöhnte er durch das 
Blut, druͤckte die erblaſſenden Lippen an den Mund der 
geliebten Luiſe, und verſchied in den Armen der Liebe. 
Da drangen die Landleute aus der anſtoßenden Halle 
in den Saal, Waffen fordernd. Ein rother Schein fiel 
durch die hoben Fenſter des Saales, der Schein, wele 
cher Julius Geſtalt beleuchtet hatte: die Nebengebäude ` 


1 


ſtanden in hellen Flammen. In dent erleuchteten Schloß: 
hofe regte ſich ein wildes Getuͤmmel: finſtere Geſtalten 
eilten umher, und ſchleuderten das verderbliche Element 
auf die mit der reichen Erndte des Herbſtes gefuͤllten 
Gebaͤude; mit wildem Geſchrei eilten ſie umher, und 
verbreiteten Tod und Verderben um ſich. Carl hatte 
alsbald die Landleute bewaffnet, und drei Juͤnglinge an 
der Spitze der ſich um ſie draͤngenden Bewohner des 
Dorfes ſtuͤrzten auf die Mordbrenner, und nach einigen 
Augenblicken lag die Mehrzahl in Feſſeln. Von der 
fernen Stadt her hallte der Donner der Geſchuͤtze in 
die ſtille Nacht, und jagte die um das Schloß umher⸗ 
ſchwirrenden Vögel der Finſterniß in die Schatten der 
Haide. Auch die Flammen waren ſchnell gelöscht, der 
ferne Donner ſchwieg; die Herren des Hauſes, die Tante 
fih auf Carl und Luiſe ſtuͤtzend, empfingen die ſich in 
die Halle draͤngenden Landleute. 
Juͤnglinge vor den Freiherrn und zeigten auf die ge— 
feſſelte Schaar der Boͤſewichter: es war die heilige 
Schaar, geworben vom Vater Ignatius und ſeinem 
Zoͤglinge. 1 5 

Platz! — rief eine donnernde, tiefe Stimme, und 
die Landleute ſprangen erſchrocken auf die Seite. 

Hier, mein lieber Carl — rief eine eintretende 
Geſtalt mit ſchwarzlockigem Haupte — helft meine 
Kinder! 

Gebuͤckt nahte der alte Friedrich ſeinem Carl, 
mit der linken Hand auf einen dunkeln Koͤrper zeigend, 
den er an einem Stricke binter ſich berſchleppte. — 
Endlich habe ich den Schurken — bier Höllenhund! — 
meine Laura haft Du gemordet — auch meinen jungen 
Herrn wollteſt Du morden — mein alter Arm hat 
Dich ein anderes Opfer treffen laſſen, — und ohne 
auf die verſammelten Perſonen zu blicken, entfernte er 
ſich wieder. 

Carl neigte ſich vor der ihm liegenden Geſtalt. 

Der Kaplan — rief er, und wandte ſich ab. 

Platz — donnerte Friedrichs Stimme von Neuem, 
und mit ſchwerem Schritte naͤherte er ſich der Stelle, 
wo der Kaplan lag: — hier iſt der Geſelle des Teufels, 
jetzt exempele, Schurke! r 

Julius Liebe ſtarb im Leben und erwachte zu neuem 
Leben in ſeinem Tode. Fluche nicht ſeinen Manen, 
weine uͤber ſeinem Grabe! 

Ruhe ſanft, armer Julius! 


Zuſammengeleſene Senfkörner. 


z$ ihlige gute Köpfe bleiben nur darum immer 
1 Ante, weil ſie verſchmachten bei Ge⸗ 
ſchaͤften, die ihnen nichts zu denken geben, und die 
eben deswegen jedem Tropf beſſer gelingen, als jedem 
Denker. 

— Nie verliert man mehr Zeit, als wenn man 
daruͤber tobt, daß man keine hat. 


Da traten die drei 
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— Tauſend Mal beſſer ſchmeckt zu Hauſe eine magere 
Suppe und Freiheit, als Ortolanen und Tokaierwein 

dort, wo man aus Höflichkeit ſchweigen muß vor dem 
Witzling, aus deſſen Munde nichts als Unſinn ſprudelt. 

— Wie der kleine Schmerz eines Lanzettenſtichs bei 
einem Aderlaß zu der darauf folgenden Befreiung von 
einer großen Krankheit ſich verhält, fo verhält ſich alles 
überſtandene Leiden dieſer Zeit zu der darauf folgenden 
Freude in der Ewigkeit. + 

— Warum wollen wir uns in einer Sache verſtellen, 
die wir doch nicht vermoͤgend ſind, zu verbergen? Warum 
machen wir uns nicht lieber eine Ehre daraus, frei zu 
bekennen, wir trachten alle nach Ruhm, und die edelſten 
Seelen fuͤhlen dieſen Zug am ſtaͤrkſten? Sogar die 
Philoſophen, welche von der Verachtung des Ruhmes 
ſchreiben, ſetzen doch auf den Titel ſolcher Buͤcher ihre 
Namen, und bezeugen auch da, wo ſie Geringſchaͤtzung 
eines großen Namens predigen, ſie wuͤnſchen, daß man 
ſie nenne und lobe. 

— Man bilde feine Manieren in der Welt und feiz 
nen Charakter in der Einſamkeit. 

— Auf Verfinſterung des Verſtandes beruhet febr 
oft das Gluͤck des geſelligen Lebens. Daher bei Bor: 
nehmen der widrigſte Rangſtolz und bei Geringen die 
unglaubliche Rangſucht. Daher die Verachtung der 
einen, der Neid der andern, und die Thorheit von allen. 

— Guten Köpfen wacht das Gewiſſen am meiften 
auf unter laͤrmender Ergoͤtzung, wenn fie denken, was 
fie thun konnten, und fühlen, was fie thun. 

— Leere Seelen find fidh ſelber zur Laft und jagen 
daher beftändig nach Zerſtreuung. 

— Es iſt ein hohes Vergnügen für den Geiſt, in 
der Einſamkeit immer etwas zu thun, das Gutes herz 
vorbringen kann, wenn es auch nebenher Thoren wild 
macht und boͤſe Menſchen beſchaͤmt. 3 

— Selbſtgenuß, ſagt Frau von Stael, ift nirgends, 
als in der Einſamkeit; die erſte Vekanntſchaft mit mir 
ſelbſt machte ich in der Baſtille. . ; 

— Freie Seelen find zu Kammerherren und Ober: 
bofweſen eben ſo wenig geboren, wie unſere Weiber 
zu Nonnen. 
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A bſchlägig. 


A. l 
Rur fünfzig Thaler mögen Sie mir borgen, 
Von Ihrer Güte hab' ich viel erfahren! 


Vor Kopfſchmerz und vor vielen Sorgen 
Ward Pe ahl in meinen jungen Jahren! 
Der Undank machte mir viel truͤbe Stunden! 


A. 5 
Im Wohlthun haben Sie ein Haar gefunden? 


ich von Gluͤcke, 


Ein Haar gefunden! — Dann ſpraͤch' 
Peruͤcke! 


Nein! Kaufen mußt’ ich mir drob die 
— 


DE a 


Reife am bie w 


Mit großem Unrecht eifert man gegen Geſchmack⸗ 
loſigkeit und will alles Moͤgliche gethan wiſſen, den Ge⸗ 
ſchmack zu bilden. Wäre es nicht ein Unglück, wenn alle 
Gaͤſte Feinſchmecker wären? Was ſollten die Reſtaurateurs 
mit den verdorbenen Speiſen anfangen! Nicht anders ver⸗ 
haͤlt es ſich mit dem Geſchmack am Schoͤnen. Wie viele 
Stucke in den Läden blieben liegen, wie viele Maͤdchen 
blieben figen, wuͤrde guter Geſchmack allgemein. — Mit 
welchem Lamento kehrten die Buchhaͤndler von der Meſſe 
heim und die Theater⸗Oirektoren müßten zuſchließen! Der 
ſchlechte Geſchmack ift ein Segen für das Menſchengeſchlecht. 
Er giebt Tauſenden und abermal Tauſenden eine hohe Mei- 
nung von ſich ſelbſt und ihren Werken. Der gute Ge⸗ 
ſchmack ift ein krittlicher, unzufriedener Patron, der nichts 
lieber thut, als widerſprechen, dagegen iſt der ſchlechte ein 
lieber, genügſamer Geſellſchafter, der bei falſchen Quinten 
und Octaven aus Herzensgrunde applaudirt — wer möchte 
nicht lieber mit Dieſem verkehren, als mit dem Allerwelts⸗ 
Tadler? Unſere Kuͤnſtler und Schriftſteller follten dem 
ſchlechten Geſchmack Tempel errichten und einen heidniſchen 
Gottesdienſt darin ſtiften! 

„ Am 25. Januar 1812 trat in Breslau zum 
erſten Mal auf — Herr Töpfer, kein anderer, als der jetzt 
ſo beliebte Luſtſpiel-Dichter. Was aber war ſeine erſte 
Rolle? — Der Friburg in der „Schweizerfamilie.“ Er 
fing alſo als Tenoriſt feine Carriere an, ging aber noch 
dort in's Fach der Liebhaber uͤber, bis er ſpaͤter die aus- 
uͤbende Kuͤnſtlerlaufdahn ganz verließ. 

** Ein berühmter Schriftſteller ſagt: Bei den mehr- 
ſten Menſchen iſt der Kopf ein bloßer Fleiſchauswuchs 
zwiſchen den Schultern. Er dient vornemlich dazu, Huͤte 
oder Mutzen darauf zu ſetzen, fih das Haar ſchneiden, 
den Bart abnehmen zu laſſen, und Cigarren und Brillen 
daran zu befeſtigen. Zuweilen giebt er auch Zeichen des 
Beifalls, der Verwunderung oder der Verneinung von fich. 

Auf Jahrmaͤrkten werden in vielen Gegenden 
noch kleine Lotterien geduldet, bei welchen die Gewinne in 
allerlei Siebenſachen und Putzgegenſtaͤnden, Tuͤchern, Perlen⸗ 
halsbändern ꝛc. beſtehen. Die eifrigſten Spieler find immer 
die lieben Landleute, alt und jung. Neulich konnte eine 
junge, huͤbſche Bauerndirne dem Vergnügen, ihr Gluͤck zu 
probiren, nicht widerſtehen; ſie nahm Loos auf Loos, und 
alle kamen mit Nieten heraus. Hitzig, wie fie war, bot fie 
endlich, als all ihr Geld fort war, dem Collecteur ihren 
nagelneuen Sonnenſchirm gegen einige weitere Loofe an. 
„Den kann ich nicht gebrauchen, mein Kind, aber wenn 
Du mir Deine huͤbſchen Haarzoͤpfe uͤberlaſſen willſt, ſo gebe 
ich Dir dafür zwanzig Looſe.“ Das Mädchen willigt ein, 
und das ſchoͤne ſchwarze Haar wird abgeſaͤbelt; aber was 
ſchadet's, Hoffnung laͤßt nicht zu Schanden werden. Die 
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Ziehung geht vor ſich; neunzehn Looſe des Maͤdchens fallen 
durch; das zwanzigſte kommt heraus und gewinnt — einen 
Kamm! Schickſal, das ſind Deine Tuͤcken! 

, In der Altonaer Zeitung findet fich buchſtaͤblich 
nachſtehende Annonce: Dem verehrungswuͤrdigen Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich auf eine ganz neue 
Art zu faͤrben gedenke. Die Welt geht vorwaͤrts. Natur 
iſt die Loſung. Die Farben muͤſſen auch vorwaͤrts gehen 
und naturgetreu fein. So faͤrbe ich denn jetzt: — Neid: 
gelbe Schuͤrzen — Schamrothe Buſentuͤcher — Altersgraue 
Muͤtzen — Schneeweiße Halsbinden — Mohrenſchwarze 
Giletg — Himmelblaue Kleider und Grusgrune Ueber: 
röcke. — Ich faͤrbe Alles, am liebſten was keine Farbe 
annimmt, dieſes am billigſten. Albert Lis ke, Schön: 


faͤrber, Kienrußgaſſe 111. 


, In London hat ein Mechanikus ein Mittel er- 
funden, die Gaslichter einer Straße auf ein Mal auszu⸗ 
loͤſchen. Dieſer Lichtausblaſer geht jetzt nach Suͤd⸗Deutſch⸗ 
land, wo er feine Kunſt ausüben will. 

*,* Unlängft gab ein Gutsbeſitzer bei Paris feinem 
neuen Dorfe den Namen: Neu-Algier. Gefragt, weßhalb 
er dieſen Namen waͤhlte, erwiederte er: weil dieſe Anlage 
mir mehr koſten als einbringen dürfte, 

In der Frankfurter Zeitung lieft man: Ein iſrae⸗ 
litiſches Mädchen, welches manches und mehreres zu leiſten 
vermag, wuͤnſcht in ein Modewaaren-Geſchaͤft einzutreten. 

„ Im Berliner Intelligenz-Blatte vom 1, Juli 
ſteht folgende Anzeige: Es ift mich neulich im Thierfarden, 
im Menſchenjedraͤnge mein geliebtes Weibchen Sabine 
Ockermann, geborne Ufgeblaſen, vom Arme jewalt⸗ 
ſam, jeriſſen, jeworden. Wohl ſtand ich auf ſelbigem Platze 


von 2 Uhrens bis gegen zehn ſtarr und unbeweglich und 


meente, fie müffe zuruͤcke kehren. Vergebens! Ich koͤnnte 
noch paſſen. Da ich nun der Meinung bin, dag fie Ener 
mir jeraubt, der ſie nicht kennen thut — fo will ich ihn — 
ſeinetwegen fußfaͤllig jebethen haben, mir meine Ockermann, 
jeborne Ufgeblaſen, wieder zuruck zu ſchleppen. Später ` 
nehme ich ſie ſonſten nicht mehr. — Maurerſtraße No. 84. 
Fritze Ockermann, Regen- und Sonnenſchirmeanferti⸗ 
gungs⸗-Fabrikant. f 
. Sehr treffend. ift folgende altdeutſche Spruchwei 
* eiſe 

uͤber das Gewiſſen: ; a 

Das ſchlimme Gewiſſen ift ein Hund, 

Der heult und bellt zu jeder Stund', 

Es ift ein Hahn, der immer kräht, 

Eine Glocke, die läutet früh und pát, 

Ein Fluß, der immer rauſcht und Läuft, 

Eine Orgelpfeife, die immer pfeift, 

Ein Fuhrmann, der ſchnalzt ohn' Unterlaß, 

Ein Wagen; der knarret auf jedem Paf, 

Ein Puls, der immer pocht und geht, 

Bis vor'm Gericht der Cünder ſteht. 


| Hierzu Schaluppen. 


chaluppe zum 


Inſerate werden A114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Betrachtungen über das Gutenbergsfeſt. 


Das Feſt der Saͤculariſation der Erfindung der Bud- 
druckerkunſt iſt ein deutſch⸗ nationales Feſt. Hierin kann 
ſich unſere Nation ihren Werth vorſpiegeln, den ſie, wie 
keine andere, ſich ſelbſt geſchaffen hat. Die deutſche Nation 
ift die einzig welthiſtoriſche in Bezug auf die Ideenkraft, 
welche die Buchdruckerkunſt verkörpert und verewigt. Keine 
andere eignet ſich die Nationalgebiete fremder Literatur ſo 
felbftftändig an, wie die deutſche. Sie fußt in ihren Ent 
wickelungen nicht bloß auf ihren eignen Elementen, ſondern 
fie ſtuͤtzt fih auch auf die Ideen Aſiens, Griechenlands und 
Roms, aſſimilirt ihrem Weſen alle anderen Literaturen und 
verbindet uns deßhalb mit den Nationen dies- und jenſeits 
des Weltmeers in eine geiftige Individualität. 


Folgendermaßen haͤtte man aller Orten das Saͤcularfeſt 
wuͤrdig einleiten koͤnnen. Zuerſt einen ungeheuern Holzſtoß 
auf einer Anhoͤhe zuſammengetragen, darauf eine halbe Mil⸗ 
lion ſchlechter Buͤcher gelegt, dann angezuͤndet, und nun 
Feuerio! daß die Nacht zum Tage werde. Auf die Ehre 
des Verbrennens hätten vor allen Dingen die Banditen⸗ und 
Wolluſt⸗Romane Anſpruch gehabt, und das Feuer haͤtten die 
Literatenſchinder, die Nachdrucker, und die Verleger unſitt⸗ 
lichen Quarks ſchuͤren muͤſſen. Sodann ein kleineres Auto- 
da-fé von unreifen Manuferipten, die keine neun Jahre im 
Pult gelegen haben; dazu alle literariſchen Frauenmachwerke, 
die ganze Strickſtrumpf⸗Literatur, und die unleſerlichen Ma⸗ 
nuſcripte, und die grauen, loͤſchpapiernen, augentödtenden 
Zeitungen. Zu ſolch einem Feſtpraͤludium haͤtte Gutenberg 
ſicher ſeine Zuſtimmung gegeben! 


Stüͤckrad ſagt vom Säͤcularfeſte der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt: Mir duͤnkt, bei dieſem Feſte der Civili- 
ſation muͤßte Alles, was man dieſer Goͤttin zu danken ver⸗ 
meint, in Bild oder Modell vor Augen geſtellt ſein. 
Eine Gallerie aller Erzeugniſſe der Fortſchritte des letzten 
Jahrhunderts, fo weit dieſelben von der Preſſe gefördert und 
unterſtützt worden ſind — welch eine unermeßliche Reihe! 
Dann eine Kunſt⸗Ausſtellung, eine Ausſtellnng der Buͤcher, 
welche ihr Jahrzehnd uͤberlebt haben oder zu überleben hoffen. 
Und höher als all dieſe Ausſtellungen ſteht mir eine Gal⸗ 
lerie der Gefege, welche feit 1740 die Laſten, Schranken 
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und Ketten, das Elend und die Rohheit zu mildern be 
ſtimmt wurden. Friedrich II., Joſeph II., Leopold II., 
Franz I., Friedrich Wilhelm III., Ferdinand I., Marimi? 
lian, Ludewig, Wilhelm, Friedrich — doch was beginne ich 
eine Reihe, die zu vollenden ich außer Stand bin? Und 
wo ver Geſetze noch eins fehlt, wo die Civiliſation noch 
unter Zwang und Druck ſeufzt, wo die Literatur noch Schutz 
und Luft zum Athmen bedarf, da bietet ſich ein ſchoͤner Tag 
zum Nachholen dar — der Gutenbergstag! Das iſt ein 
Tag der Gnade Gottes, wie ſollte er nicht auch ein Tag 


der fuuͤrſtlichen Gnade fem? Es iſt eine Station auf der 


Reiſe der Menſchheit zum Licht, laßt uns einen Augenblick 
raſten und uns guͤtlich thun, dann aber friſch einſpannen 
und fahren, fo lange Gott Kräfte ſchenkt! 


Wie man das Gutenbergsfeſt auf jedem kleinen Dorfe 
feiern koͤnnte? Ich will es Euch ſagen. Geht hinaus in's 
Freie, ſinget unter dem blauem Juni⸗ Himmel ein Lied oder 
zwei, pflanzet einen Baum fuͤr hundert Jahre, ſpielt und 
tanzt um den Baum — das muß eine Freude ſein! 
Der Schulmeiſter oder Prediger halte vor der Verſammlung 
eine Rede, erbaulich, aber hell; die Geſchichte der Erfindung 
und des Erfinders werde vorgeleſen, aber, ohne gelehrte 
Brocken, ohne moderne Ornamente; den Kindern werden Fi⸗ 
beln und Bibeln geſchenkt, Typen, den Namen zu drucken, 
das Bild Gutenbergs werde in der Schule aufgehängt — 
das wäre ein Feſt und eine Schrift in's Gedaͤchtniß! 
Der Bauer wuͤßte dann doch Wie und Warum, hielte die 
Gelehrten nicht mehr für unnütze Broteſſer, und das Volk 
fühlte, daß auch etwas für fein Heil geſchaͤhe. 


Aajätes fes ht. 


„ Der Juli dieſes Jahres war fuͤr unfere Stadt ein 
überaus. feſtreicher. Das Jaͤſchkenthaler Volksfeſt eroͤffnete 
den Reigen, dieſem folgte das Buchdruckerfeſt, dann das 
Koͤnigsſchießen, und am letzten Abende wurde noch einem 
hier allgemein verehrten Manne, dem Stadtrath und Kaͤm⸗ 
merer Herrn W. F. Zernecke, als am Vorabende feiner 
Silberhochzeits⸗Feier, von den Beamten des Magiſtrates, 
denen fich die Mitglieder des Gutenbergsfeſt⸗Cemite's und 
noch mehre Verehrer des fuͤr das Wohl der Stadt uner⸗ 
muͤdlich thaͤtigen Ehrenmannes anſchloſſen, eine Serenade 


* 


mit Fackelzug dargebracht. Die männlichen Mitglieder des 
Geſangvereines ſangen mehre Lieder, das Muſikcorps des 
loͤblichen Aten Infanterie⸗Regiments ließ dazwiſchen paſſende 
Muſikſtuͤcke ertönen, waͤhrend welcher fih eine Deputation 


zu dem Gefeierten hinaufbegab und ihm einen ſilbernen 


Fruchtkorb, mit den reichſten Blumen gefüllt (diefe Blumen 
hatten die Fruͤchte Seines ſchoͤnen Wirkens Ihm eingetragen), 
einen Myrthenkranz mit ſilbernen Knospen und ein pracht⸗ 
und geſchmackvoll von dem geſchickten Buchbinder Herrn 
Burau in blauen Sammt gebundenes Gratulations⸗Gedicht, 
von Herrn Kaſſen⸗Rendant Lundehn gedichtet, überreichte. 
Daſſelbe ift in groß Quart auf weiße Seide von Herrn 
Sabjetzki ſehr ſauber gedruckt, und die Unterſchriften aller 
Derer, die ſich zu der Feier vereinigten, ſind angehaͤngt. 
Der Fruchtkorb ift von dem Gold- und Silberarbeiter Herrn 
Zacharias gearbeitet. Am Morgen des 1. Auguſt's 
brachten auch die Mitglieder des Feuerlöſch⸗ und Sicherheits: 
Vereins und die Fleiſcher der beiden Löblichen Gewerke der 


Alt- und Rechtſtadt, als ihrem Patron, dem Herrn Kaͤm⸗ 


merer Zernecke ihre Gluͤckwuͤnſche und Geſchenke in fhón 
gearbeiteten Silberſachen dar, von den Silberarbeitern Herren 
Roggaßt und Stumpf gearbeitet, welcher letztere in der 
jüngſten Zeit das Geſchaͤft feiner Mutter übernommen und 
durch den geſchmackvoll eingerichteten Laden in der Gold: 
ſchmiede⸗Gaſſe, ſo wie durch gediegene ſchoͤne Arbeiten nicht 
nur die Ehre der alten Firma erhalten, ſondern auch gezeigt 
hat, daß er mit der Zeit tuͤchtig fortſchreite. Auch die loͤb⸗ 
liche Zunft der Baͤcker, und noch mehre Vereine, ſo wie 
Privat- Perfonen brachten dem Verehrten und deffen Ge- 
mahlin ihre herzlichen Gluͤckwuͤnſche. Das obenerwaͤhnte 
Gedicht ſpricht zu wahr und innig die Verdienſte des 
Gefeierten aus, als daß wir es uns verſagen koͤnnten, un⸗ 
ſere Leſer damit bekannt zu machen: 


Selig, dem die Liebe Roſen auf des Lebens Pfad geſtreut, 
Dem an der Gefaͤhrtin Seite ſich der Liebe Feſt erneut; 
Drei Mal ſelig, dem des Buſens unbeſtochner Richter ſpricht: 
Mannesmuth und Mannestugend waren Deines Pfades Licht! 
Dein iſt des Verdienſtes Krone; hebe ſtolz und froh den Blick! 
Edlem Wirken galt Dein Streben, Bürgerwohl und Menſchenglück! 
Darum kränzen wir voll Dankes Dir den häuslichen Altar, 
Bieten Deiner Thuten Spiegel Dir zum Weihgeſchenke dar. 
Schau hinein: Mit wildem Toſen raft die Stromesfluth heran, 
Damm und Wall und Mauern hemmen nimmer des Verder⸗ 
bens Bahn; 
Herzerſchuͤtternd durch die Sturmnacht ringt fih banger Klageton, 
Da, von Deinem Wert befluͤgelt, nahet auch die Hilfe ſchon. 
Ordnend, rathend, helfend, lindernd, gönnteft Du Dir keine Raſt, 
War doch Menſchenelend mindern Deinem Herzen füße Laft! 
Achtzehnhundertneunundzwanzig hat uns Deine Kraft bewährt; 
Strahlte hoch des Amtes Würde, höher ſtrahlt des Menſchen Werth. 
Wieder ſchau: Aus Oſtens Marken naht es ſich geheimnißſchwer, 
Und des Todes bleiche Schrecken fliehen graunvoll vor ihm her; 
Raſend, mit des Blitzes Schnelle, ſauſt ſein Peſtpfeil durch die Luft, 
Des Entſetzens Schauer bannen ſelbſt noch des Gefaͤllten Gruft. 
Standeſt Du nicht muthgeftählet, treu in des Berufes Pflicht, 
Dem Unnahbar'n kuͤhn entgegen, ohne Larve das Geſicht? 
Ordnend, rathend, helfend, lindernd, furchtlos vor der Seuche Wuth, 
Und am Kuͤhnen rankt fi willig ſtrebender Genoſſen Muth. 
Schau: Die Flamme zuͤngelt leiſe, waͤchſt und lodert in die Nacht, 
Gut und Leben ſind verfallen — doch die Buͤrgertreue wacht; 


Deinem Ruf gehorſam ordnet ſich der Feuerretter Schaar, 
Edlem Wagniß dankt die Rettung, was der Flamme Beute war. 
Freche Rauber droh'n dem Frieden mehr noch als die Feuersnoth; 
Naht kein Schuͤtzer? — Männer handeln, die vereinet Dein Gebot. 
Scheu verkriechet fih das Laſter, und wohl Mancher kehrt zurpflicht, 
Kehrt zum Rechten und zum Guten, bleibet ihm die Wahl nur nicht. 
Bild auf Bild enttaucht dem Spiegel, alle Zeugen Deines Ruhms, 
Deines Edelſinnes Kunden, Burgen Deines Bürgerthums: 
Fuͤr des Bürgers Recht gewaffnet ſonder Wank in Rath und That, 
Liebling ſelbſt der Pierinnen, fhügend Kunſt und Wiſſens Saat. 
Spiegelt ſo fuͤr Recht und Wahrheit ſich die Sorge Deiner Bruſt, 
Strahlt ein Bild in lichtern Farben Dir auch noch des Volkes Luſt, 
Hoher Baume Wipfel rauſchen, tauſendſtimm'ger Jubel tönt 
Von des Berges wald'gen Höhen, die Dein Kunſtſinn uns verſchoͤnt. 
Dir, dem die Natur die Muͤhen mit den reichſten Kränzen lohnt, 
Dem im Herzen Seiner Lieben aller Treue Segen wohnt, 
Herrlich leuchten Deine Tage, von der Mißgunſt unverſehrt, 
Und das Silberfeſt der Liebe werde einſt in Gold verklärt! 
Zu obenſtehendem Gedichte noch folgende Erklaͤrungen: 
Strophe 3. 4. Am 9. April 1829 brach der Deich bei 
Guͤttland und Gemlitz, das ganze Werder gerieth unter 
Waſſer, das Vieh ertrank groͤßtentheils. Damals ſchuf Herr 
Stadtrath Zernecke in der Geſchwindigkeit einen Verein, 
welcher fuͤr Rettung, Ernaͤhrung und ſonſt Noͤthiges ſorgte. 
Die ihm damals zu Gebot ſtehenden Vereine: Feuer⸗Ret⸗ 
tungs⸗ und Sicherheits⸗Verein, thaten die weſentlichſten Dienſte. 
Mit faſt 100,000 Thlrn. wurde das Land wieder aufgerichtet. 
In feinen Beſtrebungen, den armen Leuten noch Unterſtuͤtzung 
zur Saat zuzuwenden, von den uͤbrigen Mitgliedern des 


Vorſtandes verlaſſen, ging derſelbe auf eigene Koſten nach 
Berlin und erhielt endlich 5000 Thlr. Vorſchuß zur Saat 


fuͤr ſeine armen Pfleglinge. — Strophe 5. Die Cholera 
brach aus 1831. Herr Stadtrath Zernecke wurde auf 
ſein Begehren Mitglied der Sanitaͤts-Commiſſion, ſorgte, 
mit dem Chirurgus Herrn Troſiener und dem Kaufe 
mann Herrn Arndt gemeinſam, fuͤr Lazarethe und ſonſt 
Noͤthiges und befuchte faſt täglich, die Lazarethe. — Strophe 7 
betrifft den Feuer⸗Rettungs⸗ Verein, den im Jahre 1818 
Herr Stadtrath Schmidt aufrief, Herr Stadtrath Zer⸗ 
necke conſtituirte und feit der Zeit defen Vorſteher, alle 
jährlich wiedergewaͤhlt, geblieben ifte — Welchen großen 
Dank wir aber dem Gefeierten für die Verſchoͤnerung des 
Johannis⸗Berges ſchulden, weiß Jedermann, und aus allen 
Klaſſen der Bewohner Danzigs hat ſich der laute Wunſch 
erhoben, Seinem Andenken auch einen Platz jenes ſchoͤnen 
Berges zu weihen, wozu bereits die Herren Stadtverord⸗ 
neten ihre Einwilligung gegeben. — Auch auf dem Waſſer 
wurde fein Feſt gefeiert: an der Kuhbruͤcke flaggte ein ſchoͤnrs 
Schiff, den Herren Domanski und Hoppenrath gehörig. 

— Alhaͤhrlich findet im Monat Juli in Wehlau ein 
Ledermarkt ſtatt, wohin die oſtpreußiſchen und litthauiſchen 
Fabrikanten und Gerber ihre Fabrikate bringen. In dieſem 
Jahre war ſo wenig davon am Platze, daß die Preiſe ſich 
um 20 Procent ſteigerten und in wenigen Stunden alle 
Vorraͤthe geraͤumt wurden. SC 
— Ein Maͤdchen geht Freitag Abends zu einer Schnei⸗ 
derin und will ſich zu einem neuen Kleide Maaß nehmen 
laſſen. Die Schneiderin iſt ſehr bereitwillig und fängt an, 
die Laͤnge und Breite des Anzuges zu meſſen. Dabei nimmt 
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ſie auch die Ausdehnung der Bruſt wahr und bemerkt, daß 


dieſe nicht ſo, wie die Natur ſie gebildet, geſtaltet iſt, probirt 
deßhalb und entdeckt, daß ein ganzes Kiſſen Wolle darunter 
fiede, welches das Maͤdchen als ihr größtes Schoͤnheitsmittel 
betrachtet und daher nicht auskramen will; die Schneiderin 
muß nun daruͤber hinweg meſſen. Jetzt iſt ſie mit ihrer 
Maaßnahme fertig, das Mädchen ſchickt ſich an, zu gehen 
und die Schneiderin, ihre neue Arbeit anzufangen; doch ehe 
jene fortgeht, fraͤgt fie noch, wann fie ihr Kleid fertig finden 
würde und erhält zur Antwort: Sonntag Mittags. Da ge: 
raͤth das Maͤdchen in Wuth und bittet hoch und theuer, 
die Schneiderin folle fie nicht ungluͤcklich machen und an 
ihrem Kleibe Sonntags arbeiten, denn ſie habe es Gott zu⸗ 
geſchworen, an dieem Tage keine derartige Beſchaͤftigung zu 
fuͤhren und dieſes muͤſſe ſich auch bis auf ihre Sachen er⸗ 
ſtrecken. Die Schneiderin lacht und erwiedert, fie wuͤrde 
ſehen, die Arbeit noch Sonnabends fertig zu machen. Das 
Mädchen empfiehlt ſich bald nachher und die Schneiderin 
kann ſich vor Lachen kaum helfen. Die Arbeit wird aber 
keineswegs am genannten Tage fertig und muß alſo Sonn⸗ 
tags beendigt werden. Nun koͤmmt ungluͤcklicher Weiſe das 
Mädchen und findet Jene noch in voller Arbeit; halb raz 
ſend laͤuft ſie davon und ſchwoͤrt und ſchimpft, das Kleid 
nicht eher zu nehmen, bis alle Sonntagsſtiche vernichtet 
und dafuͤr die verabredeten Alltagsſtiche durchgefuͤhrt waͤren. 
Beide Theile, ſowohl das Mädchen wie die Schneiderin, 
ſind aber zum Nachgeben nicht geneigt, und ſo fraͤgt es ſich, 
wie ſie ſich wieder vereinigen werden. — In dieſer Art iſt 
das Maͤdchen bei Schuhmachern, Schneidern und Schnei⸗ 
derinnen bekannt und hat naͤchſtens eine Rebellion zu er⸗ 
matten, zumal da Jedem die Sonntagsſtiche um fo theurer 
ſind, je verbotener ſie werden. 
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Elbing, den 31. Juli 1840. 


Der 19. d. M. wurde auch hier durch allgemeinen Trauer⸗ 
gottesdienſt zum Gedaͤchtniſſe unſeres hochſeligen Königs Majeftät 
begangen. Beſonders zeichnete ſich unſere juͤdiſche Gemeinde hierbei 
aus, welche äußerſt geſchmackvoll die Synagoge verziert hatte, 
in der ihr hier ſehr geachteter Prediger, Herr Dr. Sommer: 
feld, eine ergreifende Rede hielt. Ueberhaupt kann man wohl 
verſichern, daß hier ſelten ſo ſtark das Gotteshaus beſucht wird, 
wie es an dieſem Tage der Fall war. — Unſere umgebung na⸗ 
mentlich die Niederung, wurde ſchon laͤngere Zeit hindurch von 
Vagabonden gebrandſchatzt, welcher man erft jetzt habhaft ge⸗ 
worden iſt. Dieſe Bande ſoll aus circa 15 Perſonen beſtehen, 
und leider befinden ſich die meiſten davon in einem Alter von 
noch nicht 20 Jahren. Nebenbei betrieben dieſe Buben das Ge⸗ 
ſchaͤft des Lumpenſammelns. Sie ſtahlen vorzüglich Lebensmittel 
aus Keller, Kuͤche und Garten und lebten ſo recht, wie zu Zeiten 
des Fauſtrechts. Sie ſind der Polizei in die Haͤnde gefallen und 


werden gewiß ſehr nachdrücklich zurechtgewieſen werden, ohne auf 


die Hochſchule nach Graudenz zu kommen. Allgemein erhebt ſich 


immer mehr die Klage uͤber ſchlechte Zeiten, und vorzüglich in 


der niedern Volksklaſſe findet dieſer Ausſpruch vielen Anklang. 
Auf Elbing laͤßt ſich dieſes jedoch nicht anwenden, wenn man auf 
die Menge von Vergnügungen und Vergnuͤgungsoͤrtern, welche 
demſelben geöfinet ſtehen oder werden, herabblickt. An allen 
Ecken und Enden der Stadt ſind Gaſthaͤuſer und Tanzboͤden, 
und ihr fleißiger Beſuch giebt einen ſchlagenden Beweis, wie 
wenig hier der Druck der Zeit verſpuͤrt wird.“) 


Oder auch wie ſehr! — Man lacht eben ſo vor Freude, wie in der 
3 aͤußerſten Verzweiflung. Ann. d. Red, 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


— ESSENER ENERGIE BEE GESENDET PR BERN CHEZ N 

Der Umftand, daß alle Werke úber das Königliche Haus, vor deren Aus: 
gabe, dem Königlichen Miniſterio des Königlichen Hauſes vorgelegt werden muͤſſen, 
verzoͤgert das Erſcheinen des erſten Heftes von Kretzſchmer's: „Friedrich Wil⸗ 
helm III., ſein Leben, ſein Wirken und ſeine Zeit“, zu dem Alles ganz fertig 
liegt, wider Wunſch und Willen und ganz ohne Schuld des Verfaſſers und 
Verlegers auf kurze Zeit, was ich den zahlreichen Beſtellern des in Rede ſte⸗ 
henden Werkes anzuzeigen mich beehre, indem ich zugleich bemerke, daß das Er⸗ 
ſcheinen des ganzen Werkes in allen ſeinen Theilen ſo vorbereitet iſt, 
daß, nach Beſeitigung dieſes Aufenthaltes, alle übrigen Hefte puͤnktlich und 
noch ſchneller erſcheinen werden, als es in der Ankuͤndigung verſprochen worden, 
und das ganze Werk, welches in 12 Monatslieferungen erſcheinen ſollte, noch 
vor Ablauf eines Jahres in den Haͤnden des Publikums ſein wird. 

Proben der ſehr ſauber ausgefuͤhrten Portraits liegen bei mir zur Anſicht vor. 


Danzig, den 15. Juli 1840. Fr. Sam. Gerhard. 
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fir Militair fehe praktiſch. 


e? 2 2 
Koͤnigl. Baieriſcher conceſſionirter 
Optikus aus Baiern, 
empfiehlt fih einem hochgeehrten Publico mit feinen bez 
kannten optiſchen Inſtrumenten, beſonders Augenglaͤſern aus 
Flint⸗ und Cryſtallglas, periscopiſch, cylindriſch und doppelt 
(By) geſchliffen, in den verſchiedenartigſten Einfaſſungen; 
desgleichen Lorgnetten, kleine und große achromatiſche Per- 
ſpective, Mikroskope, Lupen u. ſ. w. Ganz beſonders mache 
ich auf meine Taſchen⸗Perſpective aufmerkſam, 
die in der weiteſten Ausdehnung nur 2 Zoll meſſen, zu: 
gleich als euer dre W W de 
i nde ſehr n j er 
die entfernteften Gegenſt ne YD alie Acker 
tiſcher Inſtrumente und bitte um zahlreichen Beſuch. 
ee Empfehlung will ich nichts hinzufügen, da 
die vrrzuͤgliche Güte meiner Inſtrumente bereits ſeit Jahren 
anerkannt iſt. Mein Logis iſt in der Tuchwaaren⸗Handlung 
des Kaufmanns Herrn Albert Oertell, Lange und Wol- 
webergaſſen⸗ Ecke Nr. 540. 


—ä — 


1 Georg Friedrich, 

oPhptikus und Mechanikus aus Berlin, A 
empfiehlt feine ſelbſtgearbeiteten optiſchen und meteorologi⸗ 
ſchen Inſtrumente zu den billigſten Preiſen; als: alle Arten 
Brillen mit den feinſten periſcopiſchen Glaͤſern aus Spiegel⸗ 
glas, Flintglas, Eryſtall und braſilianiſchem Kieſel, Fern⸗ 
roͤhre, doppelte und einfache Perſpective, Mikroſkope, Ca⸗ 
mera obfeura, Camera lucida, Lupen, Leſeglaͤſer, Lorgnetten, 
botaniſche Beſtecks ıc., alle Arten Thermometer, Barometer, 
Alcoholometer, Aerometer und diverſe Prober, feine und or⸗ 
dinaire Reißzeuge und viele andere Inſtrumente. Beſtel⸗ 
lungen und Reparaturen werden ſchnell effectuirt, Barometer 
und Zündmaſchinen aber gleich reparirt. Altes Queckſilber 
kaufe ich zum hoͤchſten Preiſe. Das Verkaufs =- Local ift: 
Langgaſſe Nr. 364. 


Heute Dienſtag, werden die Familien Fi⸗ 
ſcher und Walter die am Sonntag durch ungünstige 
Witterung gefiiere Ruſikaliſche Unterhaltung 
im Schahnasjanſchen 


—— 


Die Berliner Damen» Schuh⸗ Niederlage Heil. Geiſt⸗ 
gale Nr. 799, macht einem hochgeehrten Publikum erge- 
benft bekannt, daß fie mit ihrem eleganten Waarenlager den 


hieſigen Dominiksmarkt nicht bezieht und bittet um guͤtigen 


Zuſpruch in ihrem Local. 


— 


Garten wiederholen. 


Feine nnd aͤchte 


Mull⸗ Stickereien, E 
Rokoko⸗ Kragen mit Stielſtich, in E 
S allen Fagons, die neueſten Schnitte, find zu dieſem 8 
Dominik bei Unterzeichnetem zu haben, und bittet er 8 
um guͤtigen, wohlwollenden Zuſpruch. Sein Stand © 
3 ift in den langen Buden, dem Kaufmann Herrn 8 
Schacht gegenüber, kenntlich an der Firma 

R. Roͤhler aus Erfurt und Schneeberg. 


—— 


Albert Oertell, Lang: u. Woll⸗ 
webergaſſen⸗Ecke 540, empfiehlt ſein 
Lager von feinen, Mittel- und ordi- 
nairen Tuchen in allen Farben zu den 
billigſten Preiſen. i 


Zum bevorſtehenden Dominik empfehle ich mein Lager 
von Herren „Garderobe = Artikeln, beſtehend in feinſten 


Herrenhuͤten, Pariſer Sommermuͤtzen, 
Cravatten, Chemiſets und eleganten Hoſen⸗ 
traͤgern, Hoſen⸗ und Weſtenzeugen, fo wie rein feidenen Tas 
ſchentüchern und Regenſchirmen zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen. : 

Albert Oertell, Lang- und Wollwebergaſſen-Ecke 540. 


Menagerie verſchiedener merkwuͤr⸗ 


diger Thiere. 

Unterzeichneter wird die Ehre haben, bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe, eine Menagerie verſchiedener fremder Thiere vorzuzeigen, 
und ladet ein hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenſt ein. 
Der Schauplatz iſt auf dem Holzmarkt in der zweiten Bude. 
Die Anſicht der Thiere ift taglich von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 8 Uhr. Die intereſſante Fütterung der Schlangen 
mit lebendigen Huͤhnern, Kaninchen u. f. w. geſchieht Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, worauf die Fütterung der Saͤugethiere erfolgt. 
Der Menagerie: Beſitzer kauft und verkauft jede Art merke 
wuͤrdiger Thiere. Hoͤflichſt wird gebeten, die Thiere mit 

Stoͤcken nicht zu reizen. 3 f 
Preiſe der Plaͤtze: erſter Platz 5 Sgr., zweiter Pla 
2½ Sgr. Das Nähere beſagen die Zettel. 7 y 
Butschkowski. 


— 
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Hierzu zweite Schaluppe. 


+ DOD oPLAmDpE na gl 
(0 5 166 


x 


| 
N 


FFC 

o 

Die Buchdrucke 
* j 


* 


K mit einem reichen Sortiment der neueſten und ſchönſten Schriften, auch ganz großer 3 
3g Placatſchriften zu Anſchlaͤgezetteln verſehen „empfiehlt ſich zur ſauberſten, 1 


SEKK P 


TIEFEN eee : BAR er N Az re ae, 
A. J. SCHMID aus SCHLES 
empfiehlt zu diesem bevorstehenden Dominic wiederum Einem hochzuverehrenden Pu- WES 
! blico sein neu, gut und schon assortirtes Lager aller Gattungen ächter schle- $a 
5 sischer Gebirgsleinewand, als: weissgebleichte 6 und 61 Viertel breite %71 9 
Schocken; Creas, aller Arten und Breiten; 74 breite Weben und 8 
HBattist-Leinewand, damastene Zwillich- und Schach- 
witz - Tafelgedecke, in allen Grössen; dergleichen Handtücher, 233 
weisse und bunte damastene Thee- und Caffee-Servietten, in acht & 2 
IA $ Leinen und Baumwolle, weisse und bunte bedruckte leinene Taschentücher, 28 
= ferner: eine grosse Auswahl Bett-Barchend, Drillich-, Feder- und z 
ezug-Leinewand; so wie besonders ein grosses Sortiment ächt englischer 
Kleider- und Schürzen-Leinewand, Ginghams aller Arten, ©, 
e Barchend,Strickgarn, Zwirn und alle in dieses Fach einschlagende Artikel, 5% 
2 Indem derselbe das ihm bis jetzt geschenkte Vertrauen, welches ihm seit meh- % 
reren Jahren zu Theil wurde, auch ferner bestrebt sein wird zu erhalten, bittet er 3 
um geneigten Zuspruch unter Zusicherung der reelsten Bedienung und der billigsten 8 
schlesischen Fabrikpreise en gros und en detail. en S: 
h Sein Stand ist, wie gewöhnlich, in den langen Buden und an der aushängenden & 
Firma zu erkennen. PIA l 
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FETTE EEE FEET 

1 Das zu Sagorcz bei dem Dorfe Rahmel an L 

Ader Chauffee von Danzig nach Neuſtadt, von 

0 Danzig 4 Meilen und von Neuſtadt 2 Meilen 

1 entfernt, belegene Gaſthaus mit einer Hufe cul⸗ ft 

t miſch guten Acker⸗ und Wieſenlandes, fo wie einem 

1 großen Obſtgarten und completten Wirthſchafts⸗ L 
Gebäuden, ferner das Vorwerk Louiſenhof, eine 

1 Viertelmeile von dem Gaſthauſe entfernt, aus 

f einem herrſchaftlichen Haufe, Stall x, und 2 Hufen 1 

1 culmiſch Land beſtehend, ebenfalls an der Chauffee U 

k belegen, tin ich Willens, beſonderer Verhaͤltniſſe mp 

i wegen, fofort aus freier Hand zu verkaufen. b 
Die Uebergabe kann ſofort erfolgen, auch kann 

0 einem annehmbaren Käufer die Hälfte des Kauf 
geldes zu 5 Procent Zinſen belaſſen werden. If 
Durch die von Stettin nach Berlin beſtimmte 

1 Eiſenbahn läßt fih mit Sicherheit vorausfehen, L 
daß die pommerſche Straße ſehr benutzt werden 
wird, und da das Gaſthaus ohnſtreitig das Beſte 

auf der Straße von Danzig nach Neuſtadt ift, 

0 auch ſchon jetzt in bluͤhender Nahrung ſteht, fo L 

1 lágt fih erwarten, daß der Werth dieſer Grund: 

0 ſtuͤcke ſich in kurzer Zeit noch mehr heben muß. ) 

1 Vortheil wi! ich bei dem Verkauf nicht haben, 

E aber auch keinen Nachtheil erleiden. — Kauf: 

1 luſtige wollen ſich der näheren Bedingungen wegen 

entweder an mich direct oder an meinen Bevoll⸗ 

I mächtigten, den Geſchaͤfts⸗Commiſſionair Herrn 

i Ring zu Danzig, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 918 = 

m wohnhaft, wenden. Kaplinsky, Dr. med. L 

J Žrampof, im Sal. 4840. ] 

f 
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b Nothwendiger Ausverkauf 
eines Leinen⸗, Wollen⸗ und Barchenden⸗Waarenlagers. 

Obgleich ich mich mit meinen Waaren hier befinde, 
fo rufen mich doch ploͤtliche Todesfalle in meine Heimath 
zuruck, weßhalb ich beabſichtige, ſfaͤmmtliche Waaren, die 
bereits hier ſind, um ſolche ſo bald als moͤglich zu Gelde 
zu machen, zum Einkaufspreiſe zu verkaufen. Saͤmmtliche 
Leinen ſind ohne Baumwolle vermiſcht, und ich kann den 
Herren Wiederverkaͤufern ſowohl, als den geehrten Damen, 
die mich beehren wollen, die Verſicherung ertheilen, daß eine 
ſchoͤnere Waare gewiß noch nie in Danzig zum Verkauf ge⸗ 
kommen ift. Dieſelbe beſteht in circa 80 Stuͤck / breiten 
Bielefelder Leinen von 16 bis 40 Thlr., Grafenberger und 
Creas⸗Leinen, 4, /, % breit, von 10 bis 36 Thlr., 
damaſtenen und rheinlaͤndiſchen Zwilichen⸗Gedecken von 
12 und 6 Servietten zu 3 bis 3½ und 5 Thlr., mit 12 
Servietten von 10 bis 18 Thlr., damaſtene und zwilichene 
Handtücher, Achter franzöſiſchen Battiſt⸗Tuͤchern, das Dutzend 
von 7 Thlr. an, Battiſt⸗Leinen⸗Reſte zu 6 Tuͤchern, von 1% 
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Wilhelm Faſt, G 
Altſtaͤdtſchen Graben Nr. 1287, neben dem Hausthor. f 
FE 


bis 2½ Thlr., hollaͤndiſchen Drill und Einſchüͤtt⸗ Leinen, 


lillablau⸗ und rothcarrirtem Ueberzug⸗Zeug von 4 bis 7 Sgr., 
bunten und weißen Leinen⸗Tuͤchern, grauen und weißen da⸗ 
maſtenen Kaffee⸗Servietten von 2 bis 5 Thlr., abgepaßten, 
4½ Ellen weiten Mazeppa⸗Unterroͤcken von 1½ und 1% Thlr., 


weißer und rofa Friſade, grauem und weißem Sceranboi, 


weißem und grauem Velbel-Barchend von 5 bis 8 Sgr. otm. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Damen werde ich auch ein⸗ 

zelne Ellen abſchneiden. Der Verkauf vorſtehender Waaren 

iſt Langgaſſe Nr. 530 im Laden Rehage. u 
Danzig, den 3. Auguft 1840, 


e ee EI 
Zum diesjährigen Dominik empfehle ich mein, 88 
3 durch den Empfang der neuen Waaren von der 


letzten Frankfurt a. d. O. Meſſe und den beſten 
Fabrik⸗Orten in allen Zweigen aufs reichhaltigſte 
2 aſſortirtes Galanterie⸗Waaren⸗Lager hiemit beſtens 
und mache beſonders auf nachbenannte Gegenſtaͤnde, 
2 als: eine bedeutende Auswahl Bijouterieen von 6, & 
8 und 14karaͤthigem Golde, alle Gattungen Pariſer 
und Schweizer Tiſch- und Rahm⸗Uhren, goldene 
88 und filberne Cylinder- und Spindel-Uhren für 
2 Herren und Damen, Schwarzwalder Uhren jeg: 
licher Art, alle Sorten Parfuͤmerieen, achtes Eau x 
Je de Cologne und Pomaden, Stahl-, Bronce- und 
7 lackirte Waaren aller Art, eine große Auswahl 
8 weiße, vergoldete und bemalte Porzellanwaaren, & 
$ Gußeiſenwaaren ſehr verſchiedener Art, optiſche J 
Waaren, als: alle Gattungen Brillen, Brillen: 
8 einfaſſungen, Glaͤſer, Lorgnetten, Fernroͤhre und 
LTheater⸗Perſpective; ferner Leder- und vergoldete 
Je Waaren fehr mannigfacher Weiſe, Bremer Ciz 
garren, moderne Stoͤcke, ſeidene Regenſchirme, und 
775 überhaupt auf alle in mein Geſchaͤft eingreifende 
Artikel aufmerkſam, wobei ich mir noch die Be⸗ 
merkung erlaube, daß mein Hauptwaarenlager waͤh⸗ 
95 rend der Dominikszeit unter den langen Buden, auf 
der bekannten Stelle, fein wird, und bei reeller 
und prompter Bedienung die nur möglich billigsten 
Preiſe zuſichere. J. Prina. 


e ee e E d:e 
„7% ᷣͤ K 
Neue Koͤnigsberger Baſt⸗ & 

paudeln in verſchiedenen Großen, zum Ver: 


A packen der Waaren fidh eignend, und vorzuͤglich 2 


ſchoͤne reine geſottene Pferdehaare 
erhielt fo eben und empfiehlt zu billigen Preiſen 
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BUCH- und KUNSTHANDLUNG 
FR. SAM. GERHARD, 


LANGGASSE N°- 400. 
sind folgende sauber lithographirte 


ANSI 
DANZIG 
und dessen Umgegend 


? erschienen, und in verschiedenem Format und zu verschiedenen Preisen zu haben: 
1) Blick auf Danzig, aus 15) Oliva, vom Karlsberge aus. 


dem Schweinsköpfer Walde. 16) Oliva, aus dem Schwaben- = 


2) Blick auf Danzig, vom thale. 
Bischofsberge aus. 17) Schwabenthal. 

3) Das hohe Thor. 18) Hochwasser. 

4) Der Kohlenmarkt. 19) Zoppot. 

5) Der lange Markt. 20) Neufahrwasser. 

6) Das Krahnthor, mit der 21) Festung Weichselmünde. 
langen Brücke. 22) Festung und Dorf Weich- 
Das grüne Thor. selmünde, von der See aus. 

S8) Die Schiffswerfte. 23) Ottomin. 

. 9) Das Regierungsgebäude. 24) Kahlbude. 

AP 10) Die Holzfelder. 25) Der Weg nach Jesch- 

11) Das Gymnasium. kenthal. 

12) Der Bischofsberg. 26) Königsthal und Heili- 

Za 13) Das Häkerthor. genbrunn. ` 

14) Der Hafen. 27) Der Johannisberg. 


Die Leinwandhandlung von Benj. Hempel aus Marienburg 7 
empfiehlt zum bevorſtehenden Dominik ihr ſeit vielen Jahren bekanntes großes Lager, beſtehend in allen Gat⸗ a 
/ A tungen von leinen Waaren; befonders empfiehlt diefelbe ein vorzuͤgliches Lager von der ſo ſehr beliebten, wie N 
7 ſchoͤnen % und 7, breiten weißen Montauer Leinwand + fo wie auch $4 und %, breite, 7 
von der ordinairſten bis zur feinſten Gattung, ſowohl gefarbt als gedruckt, ebenfalls auch verſchiedene Sorten = 
Bettdrillig, Federleinwand, Bettbezuͤge, Tiſchzeug, Servietten, Handtuͤcher, Taſchentuͤcher ꝛc. in ſchleſiſcher, e 
berliner und ordinairer Fabrication. Da ich diefe Artikel auf den Meſſen und Leinwandmaͤrkten aufs vor- 2 
e dbheilhafteſte eingekauft, fo bin ich auch im Stande, recht billige Preiſe ſtellen zu koͤnnen. A 
Das mir bereits feit langer Zeit von einem hochzuverehrenden Publico geſchenkte hohe Vertrauen werde ich N 
A auch fernerhin durch reelle Bedienung, billige und feſte Preiſe ſtets zu erhalten bemüht 
ſein, und bitte, meiner Firma gedenkend, um einen recht zahlreichen Beſuch. > 
A Mein Leinwand = Lager ift, wie bekannt, in dem Haufe des Herrn S. Baum, Langgaſſen⸗ Ede, Vo 
dem Rathhauſe gegenüber, unter der Firma: — PR $ ' 
Benj. Hempel aus Marienburg. 
V S N NS y 
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Die Buch. u. Kunſthandlung von Ir. Sam. Gerhard, 

nr, Langgaſſe Nr. 400, i m: 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr bedeutendes Lager von gebundenen und ungebun⸗ D 
denen Büchern aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, eine Auswahl der vorzüglichſten Klaſſiker, N 

Gebet- und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, Kinder- und Jugendſchriften mit ſchwarzen SA 
und illuminirten Kupfern, Schulbücher aller Art, A-B-C-Bücher, ſchwarze und colorirte N 
Lithographieen, fo wie Kupfer- und Stahlſtiche, zum Theil ſchon in Goldrahmen gefaßt, BL 
einzelne Landkarten und ganze Atlanten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und zum Schönſchreiben, I 
Stahlfedern, Anſichten von Danzig und Umgegend u. ſ. w., u. ſ. w. ! j 
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Langgaffe Nr. 407 iſt wahrend des Dominiks ein räumen, auffallend billig verkauft werden ſollen. Es be 
Vorderſaal zu vermiethen. í finden fich darunter bedruckte 8 Kleider⸗Mousline à 4 Sgr., 
EN 1 J 3 Ba u 5 ge feine %, Ginghams ä 
e * Sgr., eine Partie Umſchlage⸗-Tücher von 2½ Thlr. an; 
F. L. Fiſchel empfiehlt für die ane Shang in Fehr und Seide, feine a und De 
Dominikszeit in ſeiner Behauſung, Langgaſſe Nr. 401, fein rino⸗Reſte, ächt blauſchwarze breite Seidenzeuge à 25 Sgr. 
aufs Reichhaltigſte aſſortirtes Lager von Putz⸗, Mode-, couleurte wollene Struͤmpfe à 8 und 10 Sgr., ſeidene und 
Seidenwaaren und Herren -Garderobes Artikeln zur größten halbſeidene kleine und große Sommertücher, eine Partie 
und geſchmackvollſten Auswahl. l Herren⸗Cravatten à 8 und 10 Sgr., Arbeitsbeutel à 10 
Außerdem hat derſelbe eine Partie Manufactur⸗Waaren bis 15 Sgr., Damen Cravatten und Cravattentücher, 
zurückgeſetzt, die, um waͤhrend der Dominikszeit damit zu] Mantelzeuge a 4 Thlr. und noch mehrere andere Artikel, 
j Ei —— — ——— — — 3 


173 Hierzu dritte Schaluppe. 
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F. G. Herrmann, 12 
2 Heil. Grifoni Nr. 1014, nahe dem Glockenthor, 2 
5i empfiehlt zum bevorſtehenden Daminiksmarkte pafe 1S3: 
75 ſende Geſchenke, als: eine bedeutende neue 5 
A Auswahl von Papp⸗Galanterie⸗ Si 
Waaren, mit und ohne Stickereien, '& 
wie auch viele andere zu dieſem Fache gehörenden x 
j Artikel, zu moͤglichſt billigen Preifen, & 
BEIRTTRRIR EB RB 


er ESEL 


mit Sonnenſchirmen 9 
8 * und Knickern, fo wie & 
allen Gattungen 


j ` Herrenshüten möglichft a 


1 


zu raͤumen, verkaufe ich ſolche von heute ab zu her⸗ 
5 untergeſetzten Preiſen. Ferner empfehle ich die Nie⸗ 
derlage von Tabaks⸗Pfeifenſachen von Herrn Auguſt 
& Büttner in Stettin, welche mit allen Artikeln aufs 
Ü reichhaltigſte verſehen ift, in anerkannter und bewaͤhrter 
Ü Güte des Fabrikats hiermit zur geneigten Beachtung RN 
und bemerke nur noch, daß diefe, fo wie die oben IM 
genannten Artikel, wie gewohnlich, in meinem Laden, 


Langgaſſe Nr. 520, verbleiben. J. Prina. 


F M. Ter gan, Kaufmann aus Ma⸗ 


rienburg, empfiehlt fich einem geehrten Publico zum 
bevorſtehenden Dominik mit ſeinem . Waarenlager, 
beſtehend in % und %4 breiter weißer feiner montauet Lein⸗ 
wand, ſo wie auch in mittler und grober; feinen und ordia 
naiten Bettdrillichen und Bettbezuͤgen, in roth und blau, 
feinen Tiſchzeugen, Servietten und Handtüchern, abgepaßte 
und von der Elle geſchnitten, zu moͤglichſt billigen und 
feſten Preiſen. Sein Logis iſt Ankerſchmiedegaſſen⸗ Ecke 
Ne. 169, im goldenen Stern, und ſein Stand in det 
erſten Bude auf dem Buttermarkte, aus der Anketſchmiede⸗ 
gaſſe kommend linker Hand. \ 

Einem geehrten Publico widmen wir bie etgebene An⸗ 
zeige, daß während des diesjaͤhrigen Dominiks die Familien 
Fiſcher und Walter, aus Böhmen, im 


dritte Schelappe gat e 


Am 4. 2 u g u ſt 


Rathsweinkeller 
ſowohl Vormittags als Abends muſieiren werden. Herr Fiz 
fher wird mit der gewohnten Virtuoſitaͤt auf ſeiner Vio⸗ 
line manches neue und ſchwierige Muſikſtuͤck vortragen. 
An den Abenden wird das Local elegant erleuchtet ſein, 
und iſt alsdann beim Eingange von jeder Perſon ein Billet 
à 5 Sgr. zu Löjen, welches am Büffet für denſelben Werth⸗ 
betrag wieder in Zahlung angenommen wird. 5 
i o. 


; M. F. Lierau & 

Joh, Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗ 
Fabrikant, Breitgaſfe Nr. 1149, in Danzig. 
zeigt hiermit eegebenſt an, daß er nicht, wie fruher, in den 
langen Buden ausſtehen wird, ſondern dieſen Dominik feine 
Waaren in der Breitgaſſe Nr. 1149 aufgeſtellt hat, und 
empfiehlt fein fehe reichhaltiges, wohlaſſortirtes, aͤchtes Berne 
ſteinwaaren⸗ Lager fåt Herren und Damen, worunter ſich 
eine Menge der ſchoͤnſten Nipſachen beſonders auszeichnet. 
Da die Auswahl dieſes Lagers gewiß großartig zu nennen, 
fo duͤrfte wohl nur wenig een übrig bleiben, 

tfiherung dee billigſten Preife, um guͤ⸗ 


weßhalb man, bei Ve 
tigen Zuspruch bittet. 


C. T. Wehrmann 
| aus Sachen - j 
empfiehlt feine bekannten Artikel m franzoͤſiſchen i 
und ſaͤchſiſchen Stickereien, Naͤhwaaren 
| auf Mull, Battiſt und Tuͤll, als: Kragen, Tuͤcher, Schleier) 
Shawls, Schuͤrzen von verſchiedenen Sorten; ſchwarze und 
weiße Blonden⸗ Artikel, als: Shawls, Schleier, Tuͤcher, 
Kragen ꝛc.; ſchwarze und weiße Spitzen, gemuſterte Striche, 
gemuſterte Kragenzeuge 16 ꝛc. ? 
Stand, wie gewöhnlich, in ben langen Buden, dem 
Seiteneingange vom Theatet gegenüber und an der Firma 
zu erkennen. à l 


— 


Auf einem, zwiſchen Stolpe und Danzig gelegenen 

Gute wird, bei annehmlichem Gehalt und freundlicher Auf. 

nahme in den Familienkreis, für zwei Tuͤchter von 6 und 

11 Jahten, zu Michaeli d. J. eine Erzieherin geſucht. 

Außet den uͤbrigen Erfotderniſſen füt diefe Stelle werden 

vollkommene Fertigkeit in der franzöfifhen Sprache und 
gründlicher Muſik⸗ Unterticht zur Bedingung gemacht. 

R Hierauf Reflectirende wollen gefältigft eigenhaͤndige Zus 

ſchrift ergehen laffen und Üddreffe dazu in der Expedition 

des Dampfboots in Danzig entgegennehmen. 


— — 


"w 
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Friſchen Kirſchwein empfiehlt die oo Loͤſchmappen, Brieftaſchen, Cigar- 
Weinhandlung von M. F. Lierau & Co. im Rathskeller. ren⸗ und Brillen⸗Etuis, wie auch Stamm 
RT bücher von 5 Sgr. an, empfiehlt billigſt 
Eine Auswahl ſauber und dauerhaft sea F. G. der mann, 
beiteter Portefeuille⸗Waaren, als Schreib⸗ Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1014, nahe dem Glockenthor. 
wg 


7 

2 

DC 
A 


1 


MIN 


DICH DACH DAA DAS eee DAOH ZUG S ee A TIHIC 
PASI RIRI RA LAIRI AR| MASA AVA DRI AE ANS AA A AS ARJANA 
| Wilh. Schmolz & Comp., Fabrikanten aus Solingen si PES 
Coͤln am Rhein, empfehlen, en gros und en detail, zu den billigften Fabrikpreiſen zu dieſem Dominik ihr pe 
Kd fhón aſſortirtes Lager von Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, mit Elfenbein⸗, Neuſilber⸗, Chenholz und P 
ſtählernen Heften, Feder., Rafie, Instrumenten-, Küchen⸗, Garten⸗ und Jagdmeſſern, Butter und Kaͤſe⸗ N 
FA meffern, Meſſerklingen zu ſilbernen Heften, Meſſerſchaͤrfern aller Sorten, feinen Scheeren und Lichtſcheeren, 385 
pPfropfenziehern, Haaſenbrechern, Schaafſcheeren, Nåh- und Stricknadeln, brittiſchen Vorlege-, Chr und [X 
d Theeloͤffeln, feinen broncitten Gardinenhaltern, Stangen » Verzierungen und Ringen, feinen Rock⸗ und 
VWeſtenknoͤpfen, Kinderfübeln, Koppeln und Patrontaſchen, Zucker- und Tabakſchneidern, Gurkenhobeln, FR 
Streeichriemen, Zuͤndhütchen, Schrootbeuteln und Pulverhörnern, aͤchtem Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 

großen Flaſchen 1 Thlr. 22%, Sgr. ferner: x 

A Neuſilber⸗Waaren befter Qualität, ! - 
beſtehend in Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, Vorteger, Gemuͤſes, Punſch⸗, Ef- und Theeloͤffeln, Fiſch⸗ 
BA bebern, Tafelleuchtern, Strid- und Schluͤſſelhaken, Zuckerbuͤchſen, Nadelbuͤchſen, Pfeifendeckeln und Tollen, RA 
EI Pfeifen-Ningen, Garnituren zu Pferdegeſchirren, Sporen und Steigbügeln, Kandaren, Trenſen, Lichtſcheeren PR 
EJ mit Unterfägen, Theeſieben, Tabacks⸗ und Schwammdoſen, Abgüffen u, a. m. ji ; 
Kar Durch eine Reihe von Jahren haben wir uns durch die Billigkeit und Reellität unſerer Fabrikate einer PENS 
ſtets groͤßern Abnahme zu erfreuen gehabt und die vollkommene Zufriedenheit unferer geehrten Abnehmer erworben. P 
Unſer Stand iſt die 6te Bude, vom hohen Thor kommend links, und mit obiger Firma bezeichnet. 
r P NEM ENEN N 


2 Des N DM DEC < ET IE? 
RAR AR AR AR AR AR AR AR AK AN 


= * 2 


NMIN NM DISKE NEN 2 NMIN 


DAS ZVS AN 


> meinen Geſchaͤften wieder ſelbſt vorſtehen zu koͤnnen. & 
2 So beweiſet ſich Gottes Güte und Gnade auch an mir, mit der er mich durchgeführt hat durch die Ver: & 
J wirrung des Geiſtes, zu welcher fo manche, gegen mich vorgeweſenen Verlaͤumdungen die erſte Veranlaſſung waren. & 

2 Ich bitte Gott, meinen ſo geſinnten Nebenmenſchen zu vergeben, wie ich denſelben mit aufrichtigem Herzen verzeihe. & 
2 Bei meinen gutgefinnten Freunden wird die Liebe, die Achtung für mich, und das Vertrauen zu mir nicht & 
J gelitten haben; mögen mich diefe ehrenden Geſinnungen auch ferner begluͤcken! warum ich hiermit recht herzlich bitte. & 
: Bis dahin, daß ich meinem Geſchaͤfte wieder ſelbſt vorſtehe, werde ich die mir nothwendig ſcheinenden Cin- K 
8 richtungen und etwanigen Abaͤnderungen treffen, um mit Ruhe und Sicherheit fortarbeiten zu koͤnnen, wovon ich & 


J zur Zeit meinen Handelsfreunden die erforderliche Anzeige zu machen mir vorbehalte. J. G. Amort. 
2 Danzig, den 1. Auguft 1840. 2 ; 
2 „„ Mu PALS LLLA SI III . 4 2 d 


rg Ich bitte ergebenſt, die Annoncen für die nächften beiden Num⸗ 


mern des Dampfboots moͤglichſt frühzeitig 0 beſtellen, und zwar 
| die zu Donnerſtag ſpaͤteſtens bis Mittwoch 11 Uhr und die zu 
Sonnabend bis Freitag 11 Uhr Vormittags. Gerhard. 


zes 


Galuppi zum Dempföoet 


Ne. 94. Am G. Hugu 18840. 


2 y y rast] 1 reer DESSERT ET EDEN n 8 OKTITITAIIIITILLIIT 
FIIKFNITEIITIIEL III NIIT IT BETT TITTEN 
NN N NENNEN e ee io 


Die Buch u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, 
=... Langgaſſe Nr. 400, -E 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr bedeutendes Lager von gebundenen und ungebun- DA 
denen Büchern aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, eine Auswahl der vorzüglichſten Klaſſiker, 5% 
RE Gebet- und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, Kinder- und Jugendſchriften mit ſchwarzen 3% 


= und illuminirten Kupfer, Schulbücher aller Art, A⸗B⸗C-⸗Bücher, ſchwarze und colorirte ZE . 
Lithographien, fo wie Kupfer⸗ und Stahlſtiche, zum Theil ſchon in Goldrahmen gefaßt, D4 
78 einzelne Landkarten und ganze Atlanten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und zum Schönſchreiben, 8: 


> Stahlfedern, Anſichten von Danzig und Umgegend u. ſ. w., u. ſ. w. Di 


Di 
AASA NESANS NINE TITTEN TEE 
FFF 


voran an 


TEAKE KXEX EN ELT ELTERN | MEERE 


W. Bauer M. Loͤwenſtein, 

aus Treuen in Sachſen ù Langgaſſe Nr. 396, 
empfiehlt ſich zum erſten Male mit einer bedeutenden empfiehlt zum bevorftehenden Dominik, in feiner Be⸗ 
Auswahl von bunten baumwollenen und brillanten 2 W havſung, fein complett aſſortirtes Putz-, Mode- und 
Tuͤchern eigener Fabrik, von verſchiedener Größe und $ Seiden⸗Waarenlager, fo wie Herren⸗Garderobe⸗Artikel, 
Couleuren, wie auch mit einer Auswahl weißbaum⸗ e | Y und bemerkt, daß ſolches mit ganz neuen Gegen⸗ 
wollener Waaren und Stickereien, als: brochirten 1 ſtaͤnden aufs Reichhaltigſte verſehen iſt, und verſpricht 
Kleiderzeugen, Gardinenzeugen, Franzen, geſtickten ý die allerbilligſten Preiſe. 


Mull- und Jaconetkragen, tambourirten Spitzengrund⸗ z R È : 
r 55 


kragen, ſchwarzen Blonden⸗Tuͤchern, Blonden⸗Shawls w 3 
Die Berliner Damen = Schuh -Niederlage Heil, Geiſt⸗ 


und Kragen und dergleichen noch mehreren zu dieſem 
Fache gehörenden Artikeln, zu moͤglichſt billigen Preiſen. @ 

gaſſe Nr. 799, macht einem hochgeehrten Publikum erge⸗ 
benſt bekannt, daß ſie mit ihrem eleganten Waarenlager den 


Sein Stand iſt in den langen Buden, vom 
Holzmarkte kommend links die erſte Bude, an der 5 

hieſigen Dominiksmarkt nicht bezieht und bittet um guͤtigen 
Zuſpruch in ihrem Local. 


BAR 


A 


POR 


7 


Firma zu erkennen. ; i 770 
CCC a 
2 Heil. Geistgasse Nro. 759 ist ein Saal Champagner ‚von Clie- 


wie Auch zwei kleine Zimmer sogleich an ruhige Be- 


wohner zu vermiethen. Ses 9 uo t p onsar din Wre 


Baumwollene Watten vn 3— en. | ISt wieder vorräthig in der 
offerirt die Wattenfabrik von A. M. Pick. ` Weinhandlung von M. F. 


A Herren⸗Huͤte werden, um gänzlich damit zu | Lierau & Ce im Raths- 


tumen, zu U. unter den Koſtenpreiſen eller. 
vsrtouft bei K. pie | keller. 


MADNEIN 


— 


2 


IE ‚om | 

BE; SEIFE zu machen, zum Einkaufspreiſe zu verkaufen. Saͤmmtliche 
SEE | ERERERERSRIRTRER, Leinen find ohne Baumwolle vermiſcht, und ich kann den 
r Das erſte Berliner Va: Herren Wiederverkaͤufern ſowohl, als den geehrten Damen, 
Mahagoni⸗ 75 die mich beehren wollen, die Verſicherung ertheilen, daß eine 
175 ſchoͤnere Waare gewiß noch nie in Danzig zum Verkauf ger 
von ie kommen iſt. Dieſelbe beſteht in circa 80 Stuͤck / breiten 
Jacob Gottſchalk Bielefelder Leinen von 16 bis 40 Thlr., Greifenberger und 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Dominik mit Si Creas⸗Leinen, /, S/s, Ya breit, von 10 bis 36 Thlr., 
GE] einem bedeutenden Lager von Mahagoni⸗ und Poe r damaftenen und rheinlaͤndiſchen Zwilichen⸗Gedecken von 
Zi lixander⸗Moͤbels aller Art, als: mit dem feinſten 12 12 und 6 Servietten zu 3 bis 3½ und 5 Thlr., mit. 12 
Damaſt überzogene Sophas, alle Arten Stuͤhle ‘G Servietten von 10 bis 18 Thir, damaſtene und zwilichene 
von Mahagoni⸗, Polixande r⸗ und Zucker⸗Kiſten⸗ Handtücher, achten franzoͤſiſchen Battiſt⸗Tuͤchern, das Dutzend 
Holz, Chaises longhs ꝛc., fo wie Spiegel und S von 7 Thlr. an, Battiſt⸗Leinen⸗Reſte zu 6 Tuͤchern, von 1% 
2 Trimeaux von einem und zwei Glaͤſern, die Rahmen bis 20 Thlr., hollaͤndiſchen Drill und Einſchuͤtt⸗ Leinen, 
vom beſten Polixander⸗ und Pyramiden⸗Mahagoni⸗ lillablau⸗- und rothearrirtem Ueberzug⸗Zeug von 4 bis 7 Sgr., 
Holz, ſo wie auch eine große Auswahl Spiegel in } bunten und weißen Leinen⸗Tuͤchern, grauen und weißen da⸗ 
7 Birken - Rahmen, zu den billigſten Preiſen, und t maſtenen Kaffee⸗Servietten von 2 bis 5 Thlr., abgepaßten, 
bittet um guͤtigen Zuſpruch. 6 4½ Ellen weiten Mazeppa⸗Unterroͤcken von 1½ und 1¾ Thlr., 
S Das Magazin ift in der Breitgaſſe bei Herrn weißer und rofa Friſade, grauem und weißem Schwanboi, 
5 W. M. Goldſtein, Nr. 1217, mit dem Be: f weißem und grauem Velbel-Barchend von 5 bis 8 Sgr. otm. 
Zi merken, daß heute, Mittwoch, der Verkauf anfängt } Zur Bequemlichkeit der geehrten Damen werde ich auch eins 
und zu feſten Preiſen feſtgeſtellt ift zelne Ellen abſchneiden. Der Verkauf vorſtehender Waaren 
ESTER. a SE it bei Herrn G. A. Oertell, Langgaſſe Nr. 530 im 

FFP Laden Regage. 

Fer Danzig, den 3. Auguft 1840. 


Mein Damen- u. Herren- E 
Maͤntel⸗Magazin D 


— 


3 


F 


EEE C Thile Tu El 
Koͤniglicher approbirter Zahnarzt aus Berlin, 
Ei empfiehlt fich bei feiner Anweſenheit zur Behand: 


333 5 ene 

5 Hafen an TE | g ad Se, Sat ud Sn 

= a c SAN ich meine anerkannt guten = en 118200 ſter g abrikati an K 

; Da ſich mein Aufenthalt hierſelbſt nur auf 2375 zu den billigſten Preiſen. F mui 
= 


25 acht Tage beſchraͤnken wird, ſo erlaube ich mir | i i ? 
alle diejenigen geehrten Sertihäften , welche ſich 9 A. M. Pick, Langgaſſe Nr. 375. 


g meiner zahnaͤrztlichen Behandlung anzuvertrauen je G 
1 winfhen, zu erſuchen, ſich ohne Saͤumen bei mir 2 een 7 
melden zu wollen, indem ich nur ſolche kuͤnſtliche Im | 
RE Zahnarbeiten übernehme, wozu mir noch die erfor- = 

SE derliche Zeit uͤbrig bleiben würde. Meine Woh- 

nung ift im Hotel de Berlin. Ra 

Danzig, den 6. Auguſt 1840. 


BR FF 
Nothwendiger Ausverkauf 


eines Leinen⸗, Wollen: und Barchenden⸗Waarenlagers. 
Obgleich ich mich mit meinen Waaren hier befinde, 
fo rufen mich doch ploͤtzliche Todesfälle in meine Heimath 
zurück, weßhalb ich beabſichtige, ſaͤmmtliche Waaren, die 
bereits hier ſind, um ſolche ſo bald als moͤglich zu Gelde 


5 Schacht gegenuͤber, kenntlich an der Firma 
E R. Roͤhler aus 
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IIMU NUZ REIT DEE NA 
rr 
Sur Wilh. Schmolz & Comp., Fabrikanten aus Solingen wi $ 
Con am Rhein, empfehlen, en gros und en detail, zu den billigſten Fabrikpreiſen zu dieſem Dominik ihr cA 
ſchoͤn aſſortirtes Lager von Tafel, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſern, mit Elfenbein⸗, Neuſilber⸗, Cbenholz- und F 
ſtaͤhlernen Heften, Feder, Raſir⸗, Inſtrumenten⸗, Küchen-, Garten- und Jagdmeſſern, Butter- und Käſe⸗ E 
HA mefern, Meſſerklingen zu ſilbernen Heften, Meſſerſchaͤrfern aller Sorten, feinen Scheren und Lichtſcheeren, Ba 
pfropfenziehern, Haaſenbrechern, Schaafſcheeren, Nih- und Stricknadeln, brittiſchen Vorlege-, Ef- und 
T Iheelöffeln, feinen broncirten Gardinenhaltern, Stangen-Verzierungen und Ringen, feinen Nod- und $ 
Weſtenknoͤpfen, Kinderſaͤbeln, Koppeln und Patrontaſchen, Zucker- und Tabakſchneidern, Gurkenhobeln, F 
ESrtreichriemen, Zuͤndhuͤtchen, Schrootbeuteln und Pulverhörnern, aͤchtem Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 Q 
großen Flaſchen 1 Thlr. 22½ Sgr.; ferner: 7 i 
f Neuſilber⸗Waaren beſter Qualitaͤt, 
beſtehend in Tafel, Tranchire und Deffertmeflern, Vorlege, Gemüfe:, Punih, Eg- und Theelffeln, Fiſch⸗ 
hebern, Tafelleuchtern, Strick- und Schluͤſſelhaken, Zuckerbuͤchſen, Nadelbuͤchſen, Pfeifendeckeln und Tollen, $ 
Pfeifen⸗Ringen, Garnituren zu Pferdegeſchirren, Sporen und Steigbuͤgeln, Kandaren, Trenſen, Lichtſcheeren 
1 mit Unterſaͤtzen, Theeſieben, Tabacks- und Schwammdoſen, Abguͤſſen u. a. m. 
N Durch eine Reihe von Jahren haben wir uns durch die Billigkeit und Reellitaͤt unſerer Fabrikate einer Ps 
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Unſer Stand ift die Gte Bude, vom hohen Thor ko 


8 


\ 


KEANE MINM EI 
Bed SAAK 


Ju , e PALA. WERE, , . , e eee, i, u. . . e e . 
2 Es iſt mir von dem ſo einſichtsvollen, als menſchenfreundlichen Oberarzte Herrn Dr. Baum die erfreuliche & 
Hoffnung gegeben, daß fih das in mir ſelbſt erwachte Gefühl der Thatkraft bewähren werde, um in kurzer Zeit & 
J meinen Geſchaͤften wieder ſelbſt vorſtehen zu konnen. ; ` $ * 
> So beweifet fih Gottes Güte und Gnade auch an mir, mit der er mich durchgeführt hat durch die Bers s 

W wirrung des Geiſtes, zu welcher fo manche, gegen mich vorgeweſenen Verlaͤumdungen die erſte Veranlaſſung waren. & 
x Ich bitte Gott, meinen fo gefinnten Nebenmenſchen zu vergeben, wie ich denſelben mit aufrichtigem Herzen verzeihe. N 
$ Bei meinen gutgefinnten Freunden wird die Liebe, die Achtung für mich, und das Vertrauen zu mir nicht & 
J gelitten haben; mögen mich diefe ehrenden Geſinnungen auch ferner begluͤcken! warum ich hiermit recht herzlich bitte. & 
$ Bis dahin, daß ich meinem Geſchaͤfte wieder ſelbſt vorſtehe, werde ich die mir nothwendig ſcheinenden Ein⸗ & 
J richtungen und etwanigen Abänderungen treffen, um mit Ruhe und Sicherheit fortarbeiten zu können, wovon ich & 
zur Zeit meinen Handelsfreunden die erforderliche Anzeige zu machen mir vorbehalte. J. G. Amort. 

Danzig, den 1. Auguſt 1840. 1 5 


ue ue e ee de ee, ehe e dd tt .be, 


BG Die Galanterie: und kurze Waaren⸗Handlung 
von Fi 
Oertell & Gehricke, Langgaſſe Nr. 533. 


Drud und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


* 


Quedlinburg bei G. Baſſe. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 


Die 


Für Haushaltungen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Färbe buch 
für deutſche Haushaltungen. Eine praktiſche Anz 
weiſung, Leinen, Wollen» und Baumwollenzeug, 


ſo wie dergleichen Garn auf die kürzeſte Weiſe, 


in allen Couleuren dauerhaft und wohlfeil zu färben. 

Nebſt Belehrungen, Juwelen, Geſchmeide, Treſſen, 

Franſen, Borden ꝛc. zu reinigen und zu waſchen, 
ſo wie Flecken aus Zeugen zu bringen. 
Von C. Fr. Klaus. 


> — È > 

Hei Stange und Brandus in Berlin iſt er- 

ſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu 
haben: 

Neue abgekürzte Form' der doppelten 
italieniſchen Buchhaltung und des 
Ordnens der kaufmänniſchen Cor⸗ 
reſpondenz, welche kaum die Schreiberei 
der einfachen Buchhaltung erfordert, dagegen 
die Ueberſicht der bisherigen Form der dop⸗ 


| pelten italieniſchen Buchhaltung in einem folden. 


Grade befördert, daß ſie eine tägliche Bilanz 
der Geſchäftszweige gewährt und die wechſel⸗ 
ſeitige Controlle der Bücher verſchärft; von 
J. A. F. Gallus. Berlin, 1839. gr. 4. 
broſch. Preis 1 Thlr. Pr. Cour. 


Die obige Schrift, deren Dedication Se. Excellenz der kö⸗ 


iglich preußiſche wirkliche Geheime Staats- und Juſtiz Miniſter, 
Bar 15 anzunehmen geruhet haben, kann um ſo mehr 
mit Recht empfohlen werden, als tuͤchtige und ſachkundige Prak⸗ 
tiker, denen ſie zur Beurtheilung vorgelegt worden, ihr Gutachten 
dahin abgegeben haben, daß dieſelbe den ſeit langer Zeit gehegten 
Wunſch, eine neue Form der doppelten italieniſchen Buchhaltung 
aufgeftellt zu ſehen, — die es geſtattete, letztere bedeutend ab⸗ 
zukürzen, ohne die ſchnelle und genaue Ueberſicht, welche ſolche, 
ſowohl über das ganze Gefchäft, als über jeden einzelnen Theil 
deſſelben, gewahrt, zu beeinträchtigen und die verbeſſerte Form 
mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit bei einem jeden großen oder 
kleinen Geſchäfte anzuwenden, — auf die ſchlagendſte Weiſe 
erfülle, und zwar To, daß jeder praktiſche und mit der Zeit fortz 
ſchreitende Geſchäftsmann, dem daran liegt, Zeit und Mühe bei 
der Fuͤhrung ſeiner Bücher zu erſparen, ſich durch jene Form 

gewiß befriedigt fühlen werde. 
` — 
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RL. 


Titerarische Anzeigen. 


zu beziehen. 


In der Lehnholdſchen Buchhandlung in Leipzig 
ift fo eben erſchienen: i 


Erzählungen und Novellen 


Guſtav Nieritz. 
After und ter Band 8. broſch. Preis 2 Thlr. 
Inhalt: Die Vertriebenen. — Schuld und Buͤßung. — 
Der Schwede auf Ruͤgen. — Der Wundarzt. — Die Incognito’s, 
—— 


Bei M. Du Mont Schauberg in Cöln if 


ſo eben erſchienen: 


Claeſſen, Dr. H., Wahres und Falſches 
in der ſogenannten Waſſerheilkunde. Ein Wort 
zur Verſtändigung an Aerzte und gebildete Laien. 


8. Broſch. 12 ½ Sgr. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die neueſte und wich⸗ 
tigſte Entdeckung auf dem Gebiete der praktiſchen Heilkunde in 
immer weiterm Kreiſe fih erzwingt, wird diefe Schrift die Auf- 
merkſamkeit der Aerzte und Laien gewiß in hohem Grade auf 
fidh ziehen, da fie faſt den erſten Verſuch enthält, den Zuſammen⸗ 
hang des vielfach angefeindeten Verfahrens mit den Lehren der 
ärztlichen Wiſſenſchaft aufzuzeigen. Von dieſem Standpunkte aus 
beurtheilt ſie mit logiſcher Schaͤrfe und Conſequenz den innern 
Gehalt ſowohl, wie die zufällige äußere Geſtaltung der Waſſer⸗ 
heilkunde, und kann daher mit Recht dem Arzte empfohlen 
werden als eine Kritik des wiſſenſchaftlichen Inhalts, dem Laien 
als eine Verſtaͤndigung uͤber den praktiſchen Werth einer Heil⸗ 
welcher der Verfaſſer mit ſeltener Unparteilichkeit volle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren läßt. g 


So eben ift in der C. J. Edler ' ſchen Buch⸗ 
handlung in Hanau erſchienen: 


f u a... ? 
Die Kunſt, das befte Brod in allen Sorten, in 
Haushaltungen, ſo wie im Großen, zu jeder Zeit 
— um 30 Procent wohlfeiler zu backen, als der 
re! Ladenpreis ift. 

Diefe Schrift ift das befte Mittel, die Bäder zu beſtimmen, 
wohlfeileres und beſſeres Brod zu liefern. Es iſt eine Sache, 
welche das Wohl der Menfchheit befördert und verdient deßhalh 
allen Familien⸗Vätern und Oeconomen beſtens empfohlen zu werden. 


Fur die Brauchbarkeit des Werkes zeugt die unten abgedruckte 
Bemerkung der Löblichen Polizei-Direction zu Hanau. 


Preis des geſtempelten Exemplars: 15 Sgr. 


Daß bei dem hier vorgenommenen Backverſuche das gewon: 
nene Brod aller Erwartung entſprochen hat, wird hiermit amtlich 


beglaubigt. ur 
glaubig Hanau, am 23. April 1840. i 
Aus Kurfürſtlicher Polizei⸗Direetion. 
Der Polizei⸗Rath 
Müller À 


a i s a . 


